
151Blätter der Wohlfahrtspflege 4/2010

Monitoring

Bessere Chancen für Zuverdienst
Nach der Empfehlung des Deutschen Vereins sind nun die Träger gefordert

■ Arnd Schwendy und Christian Gredig

In Zuverdienstprojekten finden Menschen
mit einer Behinderung oder chronischen
Erkrankung niedrigschwellige Arbeits-
und Trainingsmöglichkeiten, deren An-
forderungen an ihre eingeschränkte Lei-
stungsfähigkeit angepasst sind. Zuver-
dienstprojekte sind häufig an bestehende
Integrationsunternehmen, Werkstätten
für behinderte Menschen oder Tagesstät-
ten angegliedert. Eine neue Arbeitshilfe
des Deutschen Vereins beseitig bislang be-
stehende rechtliche Unsicherheiten bei der
Anrechnung des Verdienstes in solchen
Projekten.

Geduld ist die Mutter des Erfolges. Seit
über 20 Jahren fordert die Sozialpsychia-
trie für ehemalige Psychiatrie-Patienten,
die dem allgemeinen Arbeitsmarkt und
den Spielregeln der Werkstätten für be-
hinderte Menschen nicht gewachsen sind,
niedrigschwellige stundenweise Arbeits-
angebote. Im Juni 2009 hat der Deutsche
Verein für öffentliche und private Fürsor-
ge (DV) endlich die Kraft gefunden, eine
»Arbeitshilfe des DV zu Zuverdienstmög-
lichkeiten im Bereich des SGB XII« zu
verabschieden:

»Der Deutsche Verein möchte mit die-
ser Arbeitshilfe insbesondere die Sozial-
hilfeträger bei ihrer Aufgabenwahrneh-
mung unterstützen und sie dazu anregen,
den Zuverdienst als ein unter vielen Ge-

sichtspunkten sinnvolles Instrument zur
Verbesserung der Teilhabemöglichkeiten
verstärkt in den Blick zu nehmen.«

Einen wesentlichen Impuls, die unter
ihrer Federführung von einer Gruppe
beim Deutschen Verein erarbeiteten Emp-
fehlungen zur Weiterentwicklung der
Eingliederungshilfe im beruflichen Be-
reich um die Arbeitshilfe bei den Zuver-
dienstmöglichkeiten zu ergänzen, gab die
Arbeitsgruppenvorsitzende Martina
Hoffmann-Badache, Sozialdezernentin
des Landschaftsverbandes Rheinland. Sie
stellte die Ergebnisse einer von der Freu-
denbergstiftung und der BAG Integra-
tionsfirmen erstellten Studie zum Stand
der Zuverdienstangebote im Jahr 2008
zur Diskussion. Diese Untersuchung be-
legt, dass es – allen voran die bayerischen
Bezirke und der Stadtstaat Berlin – bereits
erprobte und bewährte Zuverdienstförde-
rungen gibt, aber bundesweit eine große
Rechtsunsicherheit herrscht und erhebli-
che Angebotslücken bestehen.
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Trotz oft mangelhafter Förderung ge-
lingt es einigen Zuverdienstprojekten
doch, einen nicht unerheblichen Teil ihrer
Kosten selbst zu erwirtschaften (vgl. Abb.
1). Auch über die Basiseinkommen und
die Einschränkungen der Nutzerinnen
und Nutzer gibt die Untersuchung Auf-
schluss (vgl. Abb. 2 und Abb. 3).

Die Empfehlung des Deutschen Vereins
beseitigt die bislang bei den Sozialämtern
bestehenden rechtlichen Zweifel an der
Förderfähigkeit von Zuverdienstangebo-
ten. Sie nennt dafür – je nach Zielgruppe
– zwei Anknüpfungspunkte im SGB XII:
den § 11 (Aktivierung von vorüberge-
hend erwerbsgeminderten Personen) und
die §§ 53 ff (für die Teilhabe dauerhaft
erwerbsgeminderter Personen).

Zweifel an den positiven Wirkungen
stundenweiser Beschäftigung hatte schon
1999 eine Studie der FAF gGmbH zu Zu-
verdienstangeboten in Nordrhein-West-
falen behoben. Eine Untersuchung von
644 Personen mit psychiatrischer Vorge-

Abb. 1: Viele Zuverdienstprojekte decken einen nicht unerheblichen Anteil ihrer Kos-
ten durch eigene Einnahmen.
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schichte hatte deutliche Verbesserungen
der Lebenssituation ergeben: weil Kon-
taktfähigkeit, Ausdauer, Verantwor-
tungsfähigkeit, Antrieb, Arbeitsfähigkeit
und Bereitschaft zu weiterführenden
Reha-Maßnahmen wuchsen.

Die Arbeitshilfe des Deutschen Vereins
erreicht die Rathäuser in einer Zeit, in der

die Kämmerer die Rotstifte erneut spit-
zen, weil sie die Folgen der Wirtschafts-
krise abfedern müssen. Zwar enthält das

Papier des Deutschen Vereins Hinweise
darauf, dass ein Zuverdienstangebot kos-
tengünstiger sein kann als die traditionel-
len Hilfen (Tagesstätte oder Werkstatt),
dennoch dürften die Möglichkeiten der
Sozialämter, hier offensiv neue Program-
me aufzulegen, außerordentlich begrenzt
sein. Zusätzliche Angebote werden daher

wohl eher realisierbar sein, wenn die Leis -
tungsträger selbst aktiv werden und die
entsprechenden Hilfen für ihre Klienten

offensiv einfordern. Die Chancen eines
betroffenen Menschen, in den »Genuss«
eines konkreten Zuverdienstangebotes zu
kommen, sind nämlich deutlich größer
als die eines Trägers auf eine Leistungs-
vereinbarung, die den Sozialhilfeträger
quasi im Vorhinein verpflichtet.

Zuverdienstangebote, das belegen die
in der Freudenberg-Studie dargestellten
Praxisbeispiele, sind von Einrichtungs-
trägern ohne großen Aufwand realisier-
bar. Stundenweise, in der Regel über 15
Wochenstunden nicht hinausgehende
Arbeiten lassen sich bei einiger Kreati-
vität relativ leicht generieren – am ein-
fachsten dort, wo man Dienstleistungen
für den Betrieb den betroffenen Men-
schen selbst überträgt. Auch Integra-
tionsfirmen und Werkstätten für behin-
derte Menschen müssen nicht umfang-
reich investieren, um an der Erledigung
von Aufträgen Zuverdiener zu beteili-

»In vielen Einrichtungen wären
Zuverdienstprojekte problemlos
realisierbar«

Das »Zuverdiensthandbuch« der Bundesarbeitsgemeinschaft Integrationsfirmen listet die rechtlichen Möglichkeiten für Zuver-
dienstprojekte übersichtlich auf. Das 19-seitige Handbuch steht auf der Website der Organisation zum kostenlosen Herunterla-
den zur Verfügung.
Internet http://www.bag-integrationsfirmen.de/pdf/zuverdienst-handbuch.pdf
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gen. Die Integrationsfirmen tun dies im
Übrigen in erheblichem Umfang seit vie-
len Jahren. Viele von ihnen haben ihre
Unternehmen zunächst als Zuverdienst-
projekte gestartet.

Beim Zuverdienst steht aus Sicht der
Nutzer, deren Lebensunterhalt durch
Rente, Grundsicherung oder Sozialhilfe

gesichert ist, nicht die Einkommensver-
besserung im Vordergrund, sondern die
Teilhabe an Arbeit. Die Träger brauchen
sich daher nicht zu sorgen, wenn sie nur
geringe Stundenentgelte von ein bis drei
Euro zahlen können. Ohnehin sind ja die
Zuverdienstgrenzen in der Grundsiche-
rung sehr eng. ◆

bieten BAG Integrationsfirmen und FAF gGmbH dank Förderung durch die Freu-
denbergstiftung in Form von Seminaren und Einzelberatungen. Die Arbeitshilfe des
Deutschen Vereins, den Bericht der Freudenbergstiftung und das »Zuverdienst-
handbuch« der BAG Integrationsfirmen kann man sich von der Website der BAG
Integrationsfirmen (www.http://www.bag-integrationsfirmen.de) kostenfrei her-
unterladen. Die Beratungsarbeit koordiniert Christian Gredig, FAF gGmbH, Köln
(E-Mail Christian.Gredig@faf-gmbh.de).

Praxisbezogene Hilfen über Zuverdienstprojekte

Abb. 2: Ihren Lebensunterhalt decken die Teilnehmenden bei Zuverdienstprojekten
zum großen Teil durch Transfereinkommen.

Abb. 3: Die Teilnehmenden an Zuverdienstprojekten setzen sich aus unterschiedlichen
Zielgruppen zusammen.
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In Arrangements sozialer Versor-
gung stellen sich Personen und 
Organisationen auf individuelle 
Bedarfskonstellationen ein. Aktuell 
entwickeln sich neue, flexible For-
men von Diensten und Einrichtun-
gen im Angebot gemischter Wohl-
fahrtsproduktion. Ihre Konzeption 
ist Gegenstand der theoretischen 
und empirischen Studien in diesem 
Band. Muster von Arrangements, 
mit denen man informell und 
dienstlich den Herausforderungen 
komplexer sozialer und gesundheit-
licher Problemlagen begegnen 
kann, werden vor dem Hintergrund 
sozialwissenschaftlicher Konzepte 
beschrieben. 

Die Autoren

Prof. Dr. Wolf Rainer Wendt | Prof. 
Dr. Dr. Herbert Schubert | Alina 
Kirschniok | Prof. Dr. Volker Brink-
mann | Prof. Dr. Ludger Kolhoff

Bitte bestellen Sie im Buchhandel oder 
versandkostenfrei unter  www.nomos-shop.de

https://doi.org/10.5771/0340-8574-2010-4-151 - Generiert durch IP 216.73.216.57, am 07.03.2026, 12:35:17. © Urheberrechtlich geschützter Inhalt. Ohne gesonderte
Erlaubnis ist jede urheberrechtliche Nutzung untersagt, insbesondere die Nutzung des Inhalts im Zusammenhang mit, für oder in KI-Systemen, KI-Modellen oder Generativen Sprachmodellen.

https://doi.org/10.5771/0340-8574-2010-4-151

